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Personen“ ableıten könne, 1St nıcht einsichtıg. Dıie Schauskizze 4aUus belegt, da
dıe Erörterungen ZUTr Grundstruktur der Messe nıcht erhellend sınd Man versteht s1ie
nıcht. och soll diese kritische Nebenbemerkung den Wert des Werkes ingesamt nıcht
schmälern. Es 1St sorgfältig gearbeıtet un: tür jeden liturgisch Interessierten ıne Anre-

LÖSER 5i}Zgung und Hılfe

MYSTIK. [HRE STRUKTUR UND DYNAMIK; Bd IHRE ÄAÄKTUALITÄT. Hrsg. Ötger
Steggink. Düsseldorftf: Patmos 983/84 40/180
Irotz der erstaunlichen Zunahme Mystik-Literatur ann 1a  — leider selten be-

haupten, da{fß dadurch EeLWAasSs Wesentliches ZUr Erschließung mystischer Phänomene SC-
elstet worden ware her 1St umgekehrt. Daher 1sSt begrüßen, WECNN dıese wel
Sammelbde. iıne Klärung darüber versprechen. Im beginnt Steggink mı1t der
Frage Ad 1St Mystik?” Miıt Hılte der Phänomenologıe versucht Waa1man anschlie-
ßend dıe Mystık ach ihren W esensmerkrnalen beschreıben. Maas stellt den Durch-
bruchscharakter mystischer Erfahrung heraus. Während Peters ach der eigentlichen
Erfahrung der Mystiker fragt, sucht Tigcheler ın Jesus den Propheten und Mystiker
entdecken. Im eıl des Bds behandelt Steggink das Verhältnis Mystik/Affektivität
un: bejaht: „keıine Mystıik hne Affektivıtät, keıne Aftfektivität hne Mystik”. Dem
entsprechend kennt der mystische VWeg die Erfahrung sowohl der Hıngabe als uch der
Einsamkeıt un Ohnmacht (Andriessen, Blommestyn). Anhand VO  « Hadewich, Marıa
Magdalena, Hıldegard Bıngen, Catarına Sıena, Teresa Avıla interpretieren Ve-
keman, Aarnınk und Tigcheler die mystische Liebeserfahrung sprachlıich, symbolısch
un! psychologisch. Den schließt Waa1yman mıt eıiner mystischen Deutung des
Psalms Fa ab

Der Bd befafßt sıch hauptsächlıch mMI1t der 508 „Mystik der Tat“ bzw miıt der SO -
zialpolıtischen un:! kulturellen Relevanz mystischer Erfahrung. Fr. Assısı, V.

Avıla, Kreuz, Merton, Hammarsk)jöld werden ach ıhrem kiırchenkritischen
Auftreten dargestellt (Steggink, Aarnink), un: Moses un Marıa ach der befreiungs-
theologischen Interpretation VO  — Exodus un Magnifıkat ( Waa1man, Tigcheler). Der
kulturkritische Aspekt wiırd 1m eıl des Bds Hand der mystischen Sprache —-

nächst herausgestellt (Geurts); ann wiırd Mystik als Sinngebung un! Versöhnung In
einer ökologischen Lebenshaltung verstanden Wassink). Zwischen Mystik un moder-
NCr Wissenschaft sıeht Valk keıne besondere Entsprechung; jedoch meınt Maas, da{fß
Nan dıe technologisch rationale Kultur nıcht verlassen braucht, eıner mYSt1-
schen Erfahrung kommen. Das wiırd VO  — Steggink anhand VO Teilhard de Chardın
un SolowjJow aufzuzeıgen versucht. Ferner 1St die ede VO der Mystik 1n UNO-Kreı1-
SCIH als weltumfassendes Denken (Borchert) un: VO den Versuchungen Jesu „als ehr-
seıte der mystischen Durchbruchserfahrung 1m Tautbericht“ (Tigcheler). Miıt einer
Betrachtung ber den Psalm 1 der ach Waa1man dıe Spannungseinheıit zwischen
Naturmystik un! Engagement darstellt, chliefßt der ab

Nach der Lektüre dıieser wel Bde tragt INa  am} sıch, ob och LWAas übrıg bleibt, das
nıcht als mystisch bezeichnen wäÄäre; das heißt, das anerkennenswerte Anlıegen, dıie
mystische Erfahrung in ihrer Tragweıte und Relevanz sehen, 1St weıt gefaßt, daß

allzu undefiniert wırd Dıie meısten Beiträge sınd miI1ıt wenıgen Ausnahmen ELW die
VO Steggink — keıne wissenschaftlichen Abhandlungen, sondern persönliche Überle-
Fungen ber relıg1öse Erfahrungen. Solche Veröffentlichungen eısten der Mystik keli-
nen Dıienst, bringen sıe och stärker ın den Verdacht, s1e sel LWwWAas Verschwommenes.

GARCIiA-MATEO S:}

ÄLTERN TATSACHEN UN. PERSPEKTIVEN. Hrsg. VO  _ Ursula Lehr (Studium Universale
1) Bonn Bouvıer 1983 205
Miıt diesem Band eröftfnet die Universıität Bonn die BUGC Reihe „Studium Univer-

sale  m. Die weıthin bekannte Gerontologın, Ursula Lehr, die w1€e NUur iıne sıch dıe
Förderung der relatıv Dıiszıplın der Lehre VO Altern un: VO Alter verdient DC-
macht hat, behandelt 1er miıt sıeben anderen Fachleuten die wesentlichen
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Ergebnisse der bisherigen ‚interdıiszıplinären gerontologischen Forschung”. In ihrem
Einleitungsbeitrag handelt sS1e VO „Altern bıs Zzu Jahr 2000 und danach“ un: ze1gt,
welche Folgerungen sıch 4UusS diesen Überlegungen tür eıne Politik für Ite Menschen
ergeben: „Allgemeıinrezepte für iıne ‚.Lebensqualıtät‘ gibt nıcht“, vielmehr gılt C be-
stimmte Voraussetzungen für eın Wohlergehen 1 Alter schaften. Dazu gehört be1i-
spielsweıse die Forderung, dafür SOTSCH, da{fß die Alteren, sıe hinauszudrängen,
innerhalb der Gesellschaftt als vollaktıve Mitglieder anerkannt werden. Man mu{ß auf-
hören, die ältere Bevölkerung, d.h eın Fünftel der Gesamtbevölkerung, kurzab als
„Randgruppe” der als „Problemgruppe” abzustempeln. Dıie Vert. chliefßt mıiıt den
Worten: „Gerontologisches Wıssen erweıtern, gerontologische Praxıs verbessern

das 1St die Herausforderung der Zukuntt“ 24) Dıi1e dankenswerterweıse beigegebene
Literaturübersicht (25—31) macht deutlich, w1ıe sehr die Problematık 1n den etzten 20
Jahren weltweıt 1ın den Vordergrund 1St. Während dıe Beıträge VO Lang
und Schmäahl dıe medizinıschen un: wirtschaftspolitischen Aspekte darlegen, be-
handelt Ptarrer Becker (St Blasıen) die „Theologischen Aspekte“ des Alterns;
ordnet seınen Stoft den Stichworten: „Freı VO' Aberglauben” dıe „Alten als
Träger magıscher der dämonischer Kräfte), „Freı NI Gesetz“ (das Alter dem
Wort der Schrift), „Weıtere Entwicklung 1n der Kirchengeschichte”, „Krıse der alten
Leitideen 1mM th «’ endet mıt eiıner knappen Skızze der heutigen Sıtuation. Wır
übergehen die Beiträge VO  - Rudinger, Olbrich un: Thomae den Themen
„Altern un: Leistung” , sodann diıe „Sozıalen Aspekte” un das „Problem der Detini-
t10n VO Alternstormen“ Im Rahmen uUuNsSseTETI Zeitschrift verdient besonderes Interesse
diıe Studie VO'  — Schmiz-Scherzer ber „T0d7 Sterben, Sterbebegleitung als Themen
der Gerontologie” Nach Anlage Uun! Sprache wendet sıch das Buch alle, die
den Ergebnissen der Gerontologıe, se1l aus politischen, se1l aUus pastoralen Grün-
den, interessliert sınd Fıne esondere Bereicherung erhält das Buch durch die 1m An-
hang e abgedruckte „Empfehlung der Weltversammlung der Vereıinten
Natıiıonen Fragen des Alterns”, deren Studium allen 1mM Dienst der Altensorge STE-

henden Menschen dringend ans Herz legen Ist. BACHT 5:3

SULLIVAN, FRANCIS ÄA.s Die Charismatische Erneuerung. Wırken UN: Ziele. Miıt einem
Nachwort VO Leon Josef Kardinal Suenens. Aus dem Amerikanischen übertragen VO

Charlotte Keıl. Graz/Wıen/Köln: Styrıa 1984 17
Eın wesentlicher eıl der gegenwärtıigen Spannungen 1ın der Kıirche geht zurück auf

eınen unausgeglichenen Ansatz ın der Ekklesiologıe. Dı1e tradıtionelle onstruktion
VO  w Sakrament und ı1erarchıe her galt C w1€e schon das ı88 Vatikanısche Konzıl 1n-
tendierte, vermitteln mıt eiıner Sıcht, ın der die Charismen un:! prophetischen Gaben
1m Vordergrund stehen, welche das unmıiıttelbare Wirken des Heılıgen eılstes in der
Kırche ertahrbar machen. Dabe1 kommt uch die weltweıte, In allen christlichen Kon-
fessionen wirksame „Charismatische Bewegung“ den Blıck Ihr Kırchenideal oriıen-
tiert sıch der frischen Geistertülltheit der Urgemeinde Pfingstfest (Apg sSOWl1e

der pauliınischen Beschreibung der VO  3 den Geistesgaben ertüllten Gemeinde In Ko-
rinth Kor 12—-14; Röm 12) Nıcht selten richtet S1e sıch kritisch dıe konventlio-
nelle Form des christlichen Lebens in den großen Kırchen. Der V{I:; Dogmatikproftes-
SOr der Gregoriana ın Rom, stellt sıch der drängenden Aufgabe, nıcht alleın die
Geschichte un! dıe Erscheinungsformen dieser Bewegung In ihren verschiedenen
Grupplerungen beschreiben, sondern ihre wesentlichen Anlıegen 1mM Licht der

Schritt un: der großen Tradıtion der Ekklesiologıe siıchten und werten. Un-
voreingenommen sucht mıt Hıiıltfe eıner umfassenden Analyse der paulinischen Cha-
rismenlehre (17—44) eiınen biblısch fundierten Zugang dem geistlichen Neuauftf-
bruch, den diese Bewegung zweıtellos darstellt. Dabeı wırd ersichtlıch, da dıe
Ekklesiologie der Schultheologie ıne wichtige Seıte neutestamentlicher Grundaussa-
SCn ZUr Kirche, Wenn uch nıcht praktisch geleugnet, doch wenıg entfaltet in ıne
Gesamtsicht eingebracht hat. Ihr tehlte der 1nn für den orıgınär biblischen Charakter
des freien Wırkens des eıistes 1m Leben der Gemeinden. hebt den Zusam-
menhang der Charısmen mıt dem Bıld VO  $ der Gemeinde als dem Leıib Christı hervor.
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